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Halle, den 10. Februar.

Politiſche Mittheilungen.
Nach dem Verlauf der erſten Leſung im Plenum und

der Kommiſſionsberathungen über das Sozialiſtengeſetz
kann die Verlängerung des Geſetzes in der bisherigen Ge
ſtalt auf einen Zeitraum von zwei Jahren als feſtſtehend
betrachtet werden. Die Abſchwächungsanträge des Abg.
Windthorſt haben ebenſowenig Ausſicht durchzudringen wie
die Verſchärfungsvorſchläge der Regierung. Die erſteren
würden die Bedenken gegen das Ausnahmegeſetz in keiner
Weiſe beſeitigen, dabei aber die praktiſche Wirkſamkeit
deſſelben beeinträchtigen; die letzteren ſind faſt von allen
Seiten entſchieden verurtheilt worden und die Regierung
hat ſie ſelbſt preisgegeben. So wird alſo eine kurze Ver
längerung des beſtehenden Geſetzes das Ergebniß der Ver
handlung ſein. Daß damit eine dauernde Löſung der
Frage nicht erzielt und daß nicht in alle Ewigkeit mit
immer neuen Friſtverlängerungen fortgewirthſchaftet werden
kann, muß freilich zugegeben werden. Nachdem für den
Augenblick wieder einmal Vorſorge getroffen iſt, wird man
um ſo ernſtlicher ſich mit Prüfung der Frage beſchäftigen
müſſen, ob und wie an Stelle dieſer Ansnahmevorſchrifteu
mit vorübergehender Gültigkeit dauernde organiſche Be
ſtimmungen zur Abwehr dieſer Gefahr in die ordentliche
Geſetzgebung eingefügt werden können. Eine in mancher
Hinſicht beſondere Behandlung dieſer Bewegung wird frei
lich nicht zu vermeiden ſein, läßt ſich aber auch durch ihre
beſonderen Eigenthümlichkeiten rechtfertigen. Die Annahme
einer nur ſo kurzen Friſt, wie zwei Jahre, muß ein An
trieb ſein, ſich jetzt ernſtlich und ohne Säumen mit der an
geregten Frage zu beſchäftigen. Gerade die Kürze dieſer
S iſt aber auch beſonders zweckmäßig, weil ſie die

icherheit bietet, daß noch der gegenwärtige Reichstag, zu
dem man das Vertrauen haben kann, daß er die Sache
unbefangen und mit verſtändiger realpolitiſcher Betrachtung
der Verhältniſſe anfaſſen wird, ſich abermals mit der als
dann hoffentlich dauernden Regelung der Angelegenheit zu
beſchäftigen haben wird.

Das Sozialiſtengeſetz ſoll, nachdem die Commiſſion
geſtern ihre Arbeiten beendigt hat, bereits am nächſten
Montag zur zweiten Leſung im Plenum kommen.

Der Kaiſer nahm zunächſt den Vortrag des
Grafen Perponcher und darauf die Meldungen mehrerer
höherer Offiziere entgegen. Später machte die Frau
Prinzeſſin Wilhelm mit ihren älteren drei Söhnen einen
Beſuch im Königlichen Palais. Nachmittags arbeitete der
Monarch noch längere Zeit allein.

Ueber das Ergehen des Kronprinzen werden
folgende amtliche Bulletins veröffentlicht:

„San Remo, 9. Februar,
6 Uhr 45 Minuten Nachmittags.

Die in letzter Zeit aufgetretene und ſeit einigen Tagen
ziemlich plötzlich angeſtiegene Athemnoth bei Sr, Kaiſerlichen
und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen hat ſich im
Laufe des heutigen Tages in Folge beträchtlicher Zunahme der
Schwellung der rechten Kehlkopfhälfte zu gefahrdrohender Höhe
eſteigert. Jn Folge deſſen iſt die ſofortige Ausführung desmitröhrenſchuittes unumgänglich geworden. Die Operation,

von Dr. Bramann um 3 Uhr Nachmittags m verlief
in kürzeſter Zeit ohne jeden ſtörenden Zwiſchenfall. Augenblick
4 S t das Befinden des Hohen Patienten nichts zu wünſchen

rig.
Mackenzie. Schrader. Bramann. Krauſe Hovell.“

rSte S

Februar 1888.

San Remo, 10. Februar.
10 Uhr 45 Minuten Vormittags.

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron-
prinz verbrachte nach der Operation eine gute Nacht ohne
Fieber und Schmerzen; Athmung und Schlucken ganz fyei.

Mackenzie. Schrader. Bramann. Krauſe Hovell.
Wolff's Bureau telegraphirt

San Remo, 10. Februar. Der Kronprinz hat die Nacht
gut geſchlafen und ißt ohne Beſchwerden. Das Allgemeinbefinden
iſt befriedigend.

Bundesrath. Jn der am 9. d. Mts. unter dem Vorſitz
des Staatsminiſters, Staatsſekretärs des Jnnern von Boetticher
abgehaltenen Plenarſitzung ertheilte der Bundesrath den Geſetz
entwürfen wegen Unterſtützung von Familien in den
Dienſt eingetreten er Mannſchaften und betreffend Aender
ungen der Wehrpflicht, mit den vom Reichstage beſchloſſenen
Abänderungen, ſowie dem Entwurf eines Geſetzes für Elſaß
Lothringen über die Fürſorge für Beamte in Folge von Be-
triebsunfällen und dem Entwurf eines Feldpolizeiſtrafgeſetzes
für ElſaßLothringen die Zuſtimmung. Von der Ueberſicht der
Geſchäfte des Reichsgerichts im Jahre 1887 nahm die Verſamm-
lung Kenntniß und beſchloß, den Geſetzentwurf wegen der
Löſchung nicht mehr beſtehender Firmen im Handelsregiſter dem
Ausſchuß für Juſtizweſen, den Antrag Württembergs betreffend
die Abänderung des Etats der Zollverwaltungskoſten für das
Königreich Württemberg, den Ausſchüſſen für Zoll und Steuer
weſen und für Rechnungsweſen zur Vorderathung zu über
weiſen. Endlich wurde über den Sr. Majeſtät dem Kaiſer
wegen Widerbeſetzung der erledigten Stelle eines vortragenden
Rathes beim Rechnungshofe des deutſchen Reiches zu unter
breitenden Vorſchlag Beſchluß gefaßt.

Jn der geſtrigen r der Socialiſtengeſetzcom
miſſion wurde zunächſt ein Amendement des Abg. Dr. Windt-
borſt zu S 24, wonach bei Unterſagung des Gewerbebetriebes
ein Recurs nach Ma Meer der Gewerbeordnung ſtattfinden ſoll,
abgelehnt. s 254 der Regierungsvorlage, welcher Betheiligung
an einer ausländiſchen ſocialdemokratiſchen Verſammlung unter
Strafe ſtellt, wurde nach einer kurzen Debatte, an welcher ſich
die Abgg. Dr. Meyer-Jena und von Kardorff betheiligten, ab
gglehnt. Abgelehnt wurde ferner ein Antrag des Abg. Dr.
Windthorſt zu S 26, nach welchem die Beſchwerdecommiſſion
künftig nur aus richterlichen Beamten beſtehen ſoll. Zu s 28
beantragte Abg. Dr. Windthorſt den ſog. kleinen Belagerungs-
zuſtand künftig auf Berlin zu beſchränken. Der Anrag wurde
vom Miniſter von Puttkamer gpergü bekämpft. An der wei-
teren Debatte betheiligten ſich die Abgg. Dr. Windthorſt, Bebel,
von Manteuffel, Nobbe, Dr. Meyer- Halle. Der Antrag Windt
horſt zu S 28 wurde abgelehnt, 8 28 in der alten Faſſung an
enommen. Es wurde nunmehr Art. 1 über die Dauer des
eſetzes zur Discuſſion geſtellt. Hierzu lag ein Antrag der

Abgg. Dr. Marquardſen, Dr. Meyer-Jena und Genoſſen vor,
das Geſetz auf zwei Jahre zu verlängern. Miniſter von Putt
kamer trat für die fünfjährige Verlängerung ein, erklärte aber,
daß die verbündeten Regierungen auch eine zweijährige accep-
tiren würden. Abg. Dr. Windthorſt erklärte ſich für die zwei
er e Verlängerung. Abg. Dr. Marquardſen entwickelte die
zründe, welche die nationalliberale Partei zur Beantragung

einer zweijährigen Verlängerung beſtimmen. Er hob nament
lich hervor, daß dieſelbe von dem Wunſche geleitet werde, im
Laufe der zwei Jahre zu dauernden Beſtimmungen zu gelangen.
Die Abgg. von Kleiſt-Retzow, von Kardorff und Prinz Caro
lath ſprachen für fünfjährige Verlängerung, Abg. Dr. Meyer-
Halle gegen die Verlängerung überhaupt. Abg. von Kardorff
theilte den Wunſch allmählich zu dauernden Beſtimmungen zu
gelangen. Die fünfjährige i wurde abgelehnt, die

W m gegen 3 Stimmen (Deutſchfreiſinnige,Abg. Bebel). Das ganze Geſetz wurde gygen die genannten
drei Stimmen angenommen: die Abgg. Dr. Windthorſt und
Spahn g. ich der Abſtimmung. Die Reſolutionen des
Abg. Dr. Windthorſt wurden vom Antragſteller zurückgezogen.

Referenten für das Plenum wurde der Abg. Dr. Meyer
ena beſtellt.

Das Volksſchullaſtengeſetz iſt von der Kom
miſſion des Abgeordnetenhauſes in erſter Leſung durch
berathen worden und hat eine Reihe ſehr bedeutſamer Ab-
änderungen erfahren, die nicht alle als Verbeſſerungen zu
betrachten ſind. Zunächſt iſt der Geſammtzuſchuß des
Staats von 20 auf 23 Mill. Mark erhöht worden, indem
der Zuſchuß für jeden ordentlichen Lehrer neben dem

lage. (Halliſcher Courier.)
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180. Jahrgang.

Hauptlehrer von 200 auf 300 erhöht werden ſoll.
Dieſe Erweiterung der Staatsleiſtungen würde vorzugs
weiſe den Städten zu gut kommen, da hier die Schulen
mit mehreren Lehrern überwiegen, während in dem Re-
gierungsentwurf das Land bei ſeinen Schulen mit Einem
Lehrer zu ſehr bevorzugt war. Hierin würde alſo wohl
eine Verbeſſerung liegen. Dagegen geben die bezüglich derErhebung des Schulgeldes geſageen Beſchlüſſe zu ernſten

Bedenken Anlaß. Das Prinzip der Aufhebung des Schul
geldes wird durch dieſe von Konſervativen und Centrum
gefaßten Beſchlüſſe in einem durch die Bedürfniſſe nicht
gerechtfertigten Umfang durchbrochen und es wird zugleich
die Gefahr nahe gelegt, daß die Entſtehung von ſozial-
olitiſch nicht zu wünſchenden beſondern Armenſchulen bePWrdert wird.

Der ſtenographiſche Bericht der namentlichen
Abſtimmung in der Reichstagsſitzung am 7. Febr.
über die Verlängerung der Legislaturperioden
liegt jetzt vor.

Der Antrag iſt bekanntlich mit 183 gegen 95 Stimmen an-
enommen worden, einer überraſchend großen Mehrheit, da die
og. Kartellparteien den vereinigten Oppoſitionsparteien bei

vollbeſetztem Hauſe nur um einige zwanzig Stimmen überlegen,
ſind. Die Wir ergiebt nun, daß vom Centrumnicht weniger als 45 Mitglieder, alſo beinahe die Hälfte, fehlten
darunter 10 ohne Entſchuldigung. Von den Sozialdemokraten
fehlten 8, darunter 7 ohne Entſchuldigung, von den Polen waren
nur 2 anweſend, 10 fehlten ohne Entſchuldigung. Von den 15
ElſaßLothringern war außer dem nationalliberalen Dr. Petri
nur 1 anweſend. Von den Freiſinnigen endlich fehlten
darunter zwei, die ba Richter und Siemens, ohne Ent

Von der Majorität fehlten dageger bei den
dationalliberalen 16, bei den Konſervativen 8, bei der Reichs

partei 9. Man ſieht alſo, in welchem Mißverhältniß die tönen-
den Phraſen der Herren Windthorſt, Bamberger und Hänel
über den Angriff auf die Volksrechte mit der Gleichgültigkeit
ſtehen, womit ihre Parteigenoſſen im Friet einen angeblichſo verhängnißvollen Beſchluß mit ſolcher Majorität zu Stande

kommen ließen. Selbſt Herr Richter fehlte alſo und hielt es
nicht einmal der Mühe werth, ſich zu entſchuldigen.

Jdentitäts-Nachweis. Entgegen den Meldun-
gen einiger ſonſt gut unterrichteten Organe iſt die „Deutſche
volks wirthſchaftliche Korreſpondenz“ dahin informirt wor-
den, daß die Verhandlungen betreffend den Ampach' ſchen
Antrag wegen Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes am
Dienstag oder Donnerstag der nächſten Woche im Reichs
tage ſtattfinden werden. Was die Chancen dieſes von
Mitgliedern aller Parteien unterſchriebenen Antrages an
eht, gilt als ſicher, daß Dr. Windthorſt demſelben
eundlich geſinnt iſt, während Freiherr von Franckenſtein

ich bisher noch ablehnend verhalten hat.
Wie von britiſchen Parlamentariern die deutſche

r r r behufs Verwerthung als Vorbild für die eigene Ordnung der Materie ein
gehenden Studien unterzogen iſt, ſo iſt neuerdings von der
britiſchen Regierung auch zwecks Regelung der iriſchen
Landfrage das Augenmerk auf die preußiſche Agrar-

etzgebung und insbeſondere auf die Arie über die
egelung der gutsherrlich-bäuerlichen Verhältniſſe und die

Gemeinheitstheilungen ihr Augenmerk gerichtet. Seitens
derſelben iſt daher unter Vermittelung des Auswärtigen
Amtes an die Reſſortverwaltung das Erſuchen um ein
gehende Mittheilung der betreffenden Geſetze, der Ziele,
welche ſie verfolgen und der Wirkung, welche ſie gehabt
haben, gerichtet worden.

Während es noch vor nicht langer Zeit beinahe Mode
war, den Deutſchen und Preußen die Inſtitutionen Eng
lands als Muſter vorzuhalten und jedenfalls bei den Eng
ländern ſelbſt, auf kontinentale, insbeſondere deutſche Ge

Nachdruck verboten.

Zwiſchen den Gräbern.
Von Lars Dilling.

Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen
von Emil Jonas.

III.
(Schluß. Vgl. Nr. 36, 1. Ausgabe).

G ufere Woche verſtrich und alles war in ſeinem gewohnten
eleiſe.

Der Advokat ging nach ſeinem Bureau, das Fräulein he-
ſorgte ihr Haus und Elin ging jeden Tag nach dem Friedhof.

Das neue Mädchen war gekommen. Es war ein großes,n fettes Dromedar mit ſchüiuhig blauem Kleide, feuer-
rothen Armen Kohlenſtrichen im Geſicht und einem Bouquet
alter künſtlicher Vergißmeinnicht im Haar.

Dieſes Bouquet war eine Erinnerung von einem Korporal,
den ſie jetzt ſchon ſeit dem vierten Jahre liebte. Die Vergiß
meinnicht trug ſie in ihren zerzauſten Locken ſowohl des Nachts

Je Tage; das ſei rührend romantiſch, ſagte Fräulein
alding.

Das ſei, was man treue Liebe nenne, und dieſe ſei in jetziger
Zeit ſehr ſelten, beſonders bei Mädchen, die monatsweiſe ge
miethet werden.

Elin ſeufzte tief
Sie dachte bei ſich ſelbſt, daß die lange Eliſabeth viel treuer

ſei, als ſie. Sie trug Olafs Ring an einer goldenen Kette um
den Hals und es ſchien ihr, als brenne er auf ihrer Bruſt.

Die lange Eliſabeth war nicht ohne Fehler.
Sie dachje unter anderem ſo viel an den Korporal und

ſeine Vergißmeinnicht, daß ſie vergaß, den Staub im Zimmer
des Advokaten zu wiſchen

Deshalb that Elin es jeden Tag, aber ſie hütete ſich wohl,
es zu den Zeiten z thun, wo er erwartet wurde.

Der Advokat fühlte es, daß e wie eine freundliche Fee in
ſeiner Stube umherſchwebte und ihren Zauberſtab darin ſchwang:
aber er that, als merkte er nichts.

Die tieſe Melancholie, die auf ſeinem hübſchen, männlichen
Geſicht geruht hatte, verſchwand von Tag zu Tag mehr.

Bei den Mablzeiten, der T Gelegenheit, wo er mit
den Damen zuſammenkam, war er ebhaft und aufgeräumt und

lin war es auch.

Einige Male hatte ſie ſogar recht herzlich mit ihrem alten,
glockenreinen Lachen gelacht, aber dann war ſie plötzlich in ihr
i gelaufen und hatte dort geweint weil ſie gelacht

atte, und hernach bat ſie in Gedanken Olaf vielmals um Ver
zeihung aber ſie konnte wirklich nichts dafür. Nun ſollte ſie
e bald heimreiſen und nie mehr den ſchlimmen Advokaten
ehen und nie, niemals mehr an ihn denken.

Am Montag Abend war ſie nach Kopenhagen gekommen.
gert war es Sonntag, ein ausgezeichneter ſchöner Sommer-
onntag.

Des Vormittags waren alle drei in der Kirche
di Der Advokat wollte bei einer Familie auf dem

iniren.
Das Fräulein hatte heimlich die Hoffnung genährt, daß an

dieſem Tage ihr r Wunſch in Erfüllung gehen werde,
daß ſie nämlich ihr Mittageſſen in einer Reſtauration einneh
men würden; aber nun, wo dieſer Wunſch nicht erfüllt wurde,
war C in ſchlechter Laune.

ie und Elin verzehrten den kalten Braten unter Schwei-
en und nach dem Mittag entfernte ſich das Fräulein, um ihre
chweſter zu beſuchen.

Die lange Eliſabeth ſchwärmte im Walde mit ihrem Ver
gißmeinnicht und ihrem Korporal und Elin ſaß allein daheim
in der großen, leeren Wohnung.

Sie verſuchte, ein wenig zu leſen, aber die Luft war ſo ſchwer
und drückend überal.
i Dann kleidete ſie ſich an und ging nach dem Kirchhof

inaus.
Es war ein langer Weg, und als ſie dahin kam, begann

die Sonne bereits unterzugehen.
Es war ſo ſtill und friedlich draußen.

Der heitere Schwarm der Kopenhagener war aufs Land
gezogen, um ſich zu amüſiren, und hier hatte ja die Freude
keine Heimſtätte.

Einige vereinzelte trauernde Geſtalten ſaßen zerſtreut um
her und weinten auf den Gräbern ihrer Lieben.

Elin ging mit geſenktem Blick nach dem Grabe ihres
af.

eweſen.
trandwege

Hier ſaß ſie wie gewöhnlich auf dem Grabſtein, die Stirn
an den harten Granit gepreßt und weinte.

„Olaf,“ flüſterte ſie, verzeihe mir! Ich weiß, es iſt eine
Verſündigung an Deinem Gedächtniß, aber ich kann nichts

dafätihe liebe ihn! O mein Gott, wie bin ich doch un
glücklich!

Ein leichtes Geräuſch ſchreckte ſie empor.
Sie erhob ſich halb und ſah ſich um.
Hinter ihr befand ſich eine Grabſtätte, die ſie früher nicht

bemerkt hatte.
Es war ein reicher Blumenflor dort, umzäunt von einem

Gitter, und in der Mitte ſtand eine Marmorſäule, halb verſteckt
durch Kletterroſen.

War es ein Spiel ihrer Phantaſie?
Dort ſtand er leicht geſtützt auf das Gitter, die hohe, kräf

tige Geſtalt mit dem dunklen, krauſen Bart, während die freund
lichen braunen Augen hinter der Lorgnette erglänzten und theil
nehmend auf ſie blickten.
W Sie ſtieß einen Schrei des aus und legte den
Kopf unter heftigem Schluchzen an den Grabſtein.

Der Advokat öffnete leiſe die Gitterthür und trat hinaus.
„Fräulein Mollander, Elin, kommen Sie doch zu ſich,

e r mild, indem er ſich über ſie beugte und ſie auf
richtete.

Sie erhob zitternd den Kopf.
„Sie ſind es alſo wirklich?“

„Ja, wer ſollte es ſonſt ſein? 494 ſchlich mich aus der
r chaft fort, um hier ein wenig Ruhe zu finden. Erſchreckte
ich Sie

„Ach ja.“
Er nahm auf dem Grabſtein neben ihr Platz.
Weshalb ängſtigen Sie ſich ſo vor mir?“

„Jch ich weiß nicht.
Sie wollte ſich erheben.
„Es iſt bereits ſpät. Kommen Sie, laſſen Sie uns heim

ehen.
Er hielt ſie leicht zurück. Sie zitterte noch immer.
„yNein, laſſen Sie uns hier noch ein wenig ſitzen und mit

einander ſprechen. Sagen Sie mir, Elin, glauben Sie, daß
freundliche Geiſter uns an dieſer Stätte umſchweben?“

Das glaube ich.“
„Aber, glauben Sie nicht auch, daß die glücklichen Weſen

dort oben, wenn ſie ſich überhaupt mit uns armen Sterblichen
beſchäftigen daß ſie ſich darüber freuen werden, uns recht
glücklich zu ſehen

„Jch ich weiß es nicht.



etze herabzuſehen, iſt ſehr erfreulicher Weiſe jetzt ein Um
ſchwung der Verhältniſſe dahin wahrzunehen, daß nun
mehr En land ſelbſt ſich herbeiläßt, ſich an der deutſchen

und preußiſchen Geſetzgebung ein Beiſpiel zu nehmen.
Die Mittheilung, daß die in Vorbereitung ſich be

findende in den letzten Tagen viel beſprochene Sekundär-
bahn-Vorlage eine Summe von über 100 Millionen
„für den Ausbau des r in ſtrategiſcher Hinſicht
bisher ſehr vernachläſſigten Eiſenbahnnetzes an der öſtlichen
Grenze fordert“, iſt, wie die B. P. N. verſichern können,
nicht zutreffend.

Wenngleich die ausgiebige Fortſetzung des mit ſo großem
Erfolge begonnenen Ausbaues des Sekundärbahnnetzes im
Oſten, wie es namentlich durch die Nichtverſtaatlichung der
MarienburgMlawkaer und. der Oſtpreuß. Südbahn dringend
nothwendig geworden, auch in der neuen Vorlage ins Auge ge
faßt iſt, ſo dürft doch der weitaus größere Theil der oben er
waähnten Summe für Zwecke des Anſchluſſes anderer Gebiets-
theile an die preußiſchen Staatsbahnen, ſo namentlich auch in
Mitteldeutſchland zur Verwendung kommen. Die Sekundär-
bahnvorlage dürfte in einigen Tagen an das Abgeordnetenhaus
gelangen.

OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen Ab-
geordnetenhaus wurden die deutſch öſterreichiſche
Handelskonvention ſowie das internationale Ueberein-
kommen betreffs der unterſeeiſchen TelegraphenKabel mit
großer Majorität angenommen.

Jtallen. Wie die „Agenzia Stefani“ erfährt, unter
zeichnete der König ein Dekret betreffend die Erhöhung
der Getreidezölle von drei auf fünf Francs.

Das engliſche Geſchwader unter Admiral Hewett iſt,
von Gibraltar kommend, geſtern Nachmittag in den Hafen von
Genug eingelaufen; das engliſche Geſchwader unter dem Kontre-
admiral Rowley iſt, von Eap Palmas kommend, in La Spezia
eingetroffen.

Rußland. Der „Grashdanin“ hält ſich überzeugt,
daß die Kriegsfurcht unbegründet ſei; die nunmehr
im Wortlaute vorliegende Rede des deutſchen Reichskanzlers
habe einen großen, tiefen Eindruck gemacht.

Großbritannien, Der Deputirte Pyne, der Parnelliten
Gruppe angehörig, wurde am Eingang zum Parlamentsgebäude
wegen Zuwiderhandelns gegen das Zwangsgeſetz verhaftet
derſelbe wird nach Dublin gebracht, um daſelbſt vor Gericht
geſtellt zu werden.

In Beantwortung einer Anfrage erklärte der Unter
ſtaatsſekretär des Auswärtigen, Ferguſſon, im Unter-
haus, die engliſche Regierung habe keinerlei, England zu einer
materiellen Aktion verpflichtende Abmachung getroffen, die dem
Hauſe nicht bekannt ſei. Auf die weitere Anfrage Labouchère's,
welcher Unterſchied zwiſchen einer Aktion überhaupt und einer
materiellen Aktion beſtehe, erwiderte i r on, eine materielle
Aktion involvire eine militäriſche Reſponſabilität.
Ferner erklärte Ferguſſon auf Befragen, er hätte den geſtrigen
Mittheilungen Lord Salisbury's über das Leiden des
deutſchen Kronprinzen nichts hinzuzufügen. Selbſtver-
ſtändlich würde es höchſt wünſchenswerth ſein, wenn dem Hauſe
eine beruhigende Mittheilung gemacht werden könnte über ein
ſeinem Lande und der ganzen Welt ſo theures Leben, deſſen
Erhaltung ſehr zu hoffen ſei. (Lebhafter Beifall.) Hierauf
wurde vom Hauſe die Adreßdebatte fortgeſetzt.

Der Rücktritt des Vicekönigs von Jndien, Lord
Dufferin, bereitet eiuen Wechſel der mittelaſiati-
ſchen Politik Englands vor und hängt mit einer
Denkſchrift zuſammen, welche Lord Randolph Churchill dem
Premierminiſter Salisbury überreichen ließ, ſofort nachdem
er ſeinen Beſuch in Petersburg beendet hatte und ehe er
ſich nach Moskau weiter begab. Jn die vierjährige Amts
führung Dufferin's fallen alle entſcheidenden Acte der Nach
giebigkeit Englands g. enüber dem Vordringen Rußlandsin Mittelaſien, die n von Merw, der afghaniſche
Grenzhandel, die Erbauung der tranuskaspiſchen Bahn u. A.
Lord Dufferin ſelbſt räumt ein, daß die geographiſchſtra
tegiſche Lage dadurch ſich ſo zu Ungunſten Jndiens ver
ſchoben habe, daß ein Wechſel der britiſchindiſchen Politik
unabweisbares Bedürfniß ſei. Die Wahl Lansdowne's
zum Nachfolger bedeutet kein Definitivum. Das Schickſal
Indiens muß in kürzeſter Friſt einer militäriſchen Autorität
anvertraut werden, nachdem, wie mir ein hervorragender
conſervativer Parlamentarier bemerkte, die Aera der
ernſten Couflicte der beiden Rivalen um die Herrſchaft
am Jndus nunmehr eröffnet iſt. Man ſucht jedoch ver
gebens unter den hohen Beamten des Reiches nach einer
ſolchen geeigneten Perſönlichkeit,

e

„Jch glaube es, und deshalb frage ich Sie, hier zwiſchen
dieſen Gräbern, welche das Theuerſte, was wir auf Erden be
ſaßen, bergen, ob Sie meine Frau werden wollen. Wenden Sie
ſich nicht ab von mir. Schon lange vor dieſem Augenblick, in
welchem ich unfreiwillig Jhr Geſtändniß hörte, habe ich Jhre
Gefühle errathen, und daß ſie erwidert werden, haben Sie ge-
wiß auch bemerkte

„Jch ich darf nicht ich kann nicht.
Sie dürfen nicht? Und wen haben wir zu fürchten Jch

bin überzeugt, daß, wenn meine geliebte Mutter in dieſem
Augenblick von der Höhe auf uns herabſieht, ſie Sie wie eine
liebe Tochter ſegnen wird. Und er, deſſen Gedenken Sie ehren,
glauben Sie, daß er erzürnt darüber ſein wird, wenn Sie einen
liebevollen Arm gefunden haben, auf den Sie ſich während
Jbres, ganzen Lebens ſtützen können, da er es nicht mehr ver
magd ſten rofte ſie an ſeine Bruſt und dort weinte ſie lange
und ſtill.So milde Thränen hatte ſie nicht geweint, ſeit Olaf ſtarb.

Arnm in Arm gingen ſie vom Kirchhof, während die Sonne
ihre letzten Strahlen über Olaf's Grabſtein warf und einen
Abſchiedskuß auf die Schlingroſen um die ſchwarze Marmor-
ſäule drückte.

Fräulein Walding hat ihren höchſten Wunſch erreicht: ſie
hat in einer öffentlichen Reſtauration zu Mittag geſpeiſt.

Es war bei der Hochzeit des Advokaten Edelfeld mit rer
lein Elin Mollander, die in aller Stille in Kopenhagen gefeiert
wurde, da der Bräutigam ſeiner vielen Geſchäfte wegen ſich
nicht von der Stadt entfernen konnte

Nur ein paar Freunde und die nächſten Familienmitglieder
waren anweſend.

Dann wurde es Winter und Sommer auf's neue und Win
ter und Sommer wieder und wieder.

Oft wanderten die glücklichen Ehegatten zuſammen hinaus
auf den Kirchhof, anfangs allein ſpäter, im Laufe der Jahre
bekamen ſie Begleitung von einigen kleinen Weſen mit hellblon
den Locken und braunen Augen.

Friſch und roth, wie die r an der ſchwarzen
Marmorſäule, liefen die Kleinen zwiſchen den Gräbern umher,
während die Eltern dort ſtill ſaßen und zuſchauten.

Zwiſchen den Gräbern war ja ihr Glück entſproſſen und
hatte ſchöne Blumen agztitiat.

Und die ſchönſten Blumen findet man ja auch am häufigſten
auf den Gräbern

Deutſcher Reichstag.
34. Sitzung vom 10. Februar.

r uegräſdent v. Wedell-Piesdorf eröſſnet die Sitzung um
r.

Am Tiſche des Bundesraths: von Boetticher, Bron
ſart v. Schellendorff n. A.

Ohne Debatte genehmigt der Reichstag in dritter Be
rathung den Geſetzentwurf betreffend die Aufnahme einer
Anleihe für Zwecke der Verwaltung des Reichsheer es defi
nitiv; dagegen ſtimmen nur die drei Sozialdemokraten Singer,
Bebel und Kräcker.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs
betr. den Schutz von Vögeln.

Abg. Hermes bemerkt, daß es ſich bei dieſem Geſetz um
eine Maßregel handle, die ohne internationale Vereinbarungen
nicht wirkſam werden könne. Aber immerhin werde auch ſchon
das vorgelegte Geſetz dem Maſſenmord der nützlichen Vögel
entgegenwirken. Redner bemängelt dann, daß unter den Vögeln.
welche preisgegeben werden ſollen, ſich manche befinden, die
einen gewiſſen Nutzen haben oder die wegen ihrer Seltenheit
keinen großen Schaden anrichten können, wie z. B. der ſchwarze
Storch. Redner bittet, die Vorlage einer Kommiſſion zur Vor
berathung zu überweiſen.

Abg. v. Strombeck meint, daß bei kommiſſariſcher Be
rathung die Vorlage ebenſo wenig zu Stande kommen werde,
wie die früheren; deshalb ſei die Berathung im Plenum vor-
zuziehen. Redner glaubt, daß der Krammetsvogelfang, der
vom Geſetz nicht berührt werden ſoll, etwas beſchränkt werden

üſſe.
Abg. v. Mirbach erklärt ſich ebenfalls für die Plenarbe-

rathung, weil ſonſt die Annahme gefährdet ſei die Vorlage
biete allein die Möglichkeit, zu internationalen Vereinbarungen
zu gelangen.

Abg. v. Neurath (Reichsp.) ſpricht ſich ebenfalls für Ple
narberathung aus; die Vorlage werde den nützlichen Vögeln
einen ausreichenden Schutz angedeihen laſſen; aber bei den inter
nationalen Vereinbarungen werde man nicht nur mit Jtalien,
ſondern auch mit Frankreich verhandeln müſſen, an deſſen Süd
küſte der Maſſenmord der Zugvögel ſich ebenfalls ausgebildet

abe.
Nachdem auch der Abg. Duvigneau ſich gegen kommiſſa-

riſche Berathung ausgeſprochen hatte, bemerkte Abg. Baumbach,
daß eine Plenarberathung nicht rathſam ſei, ſchon weil die Be
ſtimmung aus dem Entwurfe entfernt werden müſſe, nach welcher
dem Bundesrath alle Ausführungsmaßregeln überlaſſen bleiben

dieſe Maßregeln müßten vom Reichstage ſelbſt feſtgeſetzt
werden.

Abg. Windthorſt glaubt, daß die Ausführung des Geſetzes
ſchwer zu überwachen ſei: es handle ſich namentlich bei dem
Krammetsvogelfang um tief eingewurzelte Gewohnheiten des
Volkes und auch um bedeutende materielle Jntereſſen, ſo daß
man überall das Geſetz um gger werde. Jn Jtalien liege esebenſo; man werde dort den Maſſenfan auch nicht unterdrücken

können, und wozu ſoll man in Deutſchland die Vögel ſchonen,
wenn man ſie jenſeits der Alpen doch wegfangen wird? Redner
rühmt von ſich, daß er in ſeiner Jugend oft n auf den
Dohnenſtrich gegangen ſei und dem Krammetsvogelfang obgelegen

abe.
Abg. Meyer (Halle): Fiſchen, Jagen, Vogelſtellen verdarb

ſchon manchen Junggeſellen, ſagt Goethe, und ich muß bekennen,
daß das Jdeal, welches mir vom Abg. Windthorſt vorſchwebte,
durch ſein Bekenntniß getrübt iſt. n Jch hoffe, daß
er in ſeinem jetzigen Zivilverhältniß ſolche Dinge nicht mehr
treibt. (Große Heiterkeit.) Die Vögel ſind die beſten Gehilfen
des Menſchen in der Bekämpfung der Jnſekten und anderer
Schädlinge. Deswegen ſollte man ſie nicht ſtören in ihrer
Thätigkeit. Die Beſtimmung über die Krammetsvögel iſt eine
Art Sozialiſtengeſetz in einem geordneten Rechtsſtaate. Heiter
keit Man kann einen Krammetsvogel genau de
finiren, wie ein auf den Umſturz der beſtehenden Geſellſchafts
ordnung gerichtetes ſozialdemokratiſches Beſtreben. (Heiterkeit.)
Man kann ſchließlich, wenn man Appetit auf irgend einen Vogel
hat, ſagen: Du wirſt gegeſſen, alſo biſt du ein Krammetsvogel!
(Große Heiterkeit.) Gerade an dieſer Stelle muß der Vogel
ſchutz eintreten, ſonſt haben wir keine Möglichkeit, mit anderen
Staaten Vereinbarungen zu treffen, weil dieſe uns unſere
mangelhafte Geſetzgebung vorhalten werden. Die Schwärmerei
für den Krammetsvogel iſt feudaliſtiſchen Urſprungs; ich trete
ein für den Krammetsvogel gegen den Feudalismus. (Heiterkeit.)

Nachdem noch die Abgg. Henneberg und v. Oertzen
Parchim für den Geſetzentwurf geſprochen, wird der Antrag auf
kommiſſariſche Berathung abgelehnt.

Es folgen Wahlprüfungen.
Ah Ueber die Wahl des Abg. v. Oertzen-Parchim berichtet
Abg. v. Frieſen.

Abg. Rickert verlangt ſchriftlichen Bericht, und da dies ab
gelehnt wird, bittet er, wenigſtens die weiteren Verhandlungen
ſo lange auszuſetzen, bis der mündliche Bericht des Referenten
gedruckt vorliegt.

Dieſem Antrage wird ſtattgegeben.
Ueber die Wahl des Abg. Clauß berichtet Namens der

Wahlprüfungskommiſſion der Abg. v. Reinbaben; die Kom-
miſſion habe die einzelnen Punkte des Proteſtes für unerheblich
erklärt und beantrage deshalb die Giltigkeit der Wahl.

Abg. Singer beantragt ſchriftliche Berichterſtattung, da
R Fent die Hauptpunkte des Proteſtes nicht hervorge-

oben habe.
Abg. Rintelen tritt dem Antrage bei; die Kommiſſion

müſſe dem Hauſe das geſammte Material unterbreiten.
Abg. Hammacher meint, der Referent könne das Fehlende

noch nachholen.
v. Reinbaben erklärt ſich bereit dazu und ergänzt

ſeinen Vortrag durch Verleſung des ganzen Proteſtes.
Abg. v. Frieſen meint, die ſozialdemokratiſchen Proteſte

ſprächen immer von unerhörten Wahlbeeinfluſſungen der Be
hörden und der Arbeitgeber, während ſich ſolche Dinge gar
nicht ereignet hätten; dagegen ſeien von den Sozialdemokraten
vielfach Dinge behauptet, die nicht ſchön ſeien.

Abg. Bebel weiſt darauf hin, daß die Kriegervereine und
die Studenten für die Kartellparteien agitirt und Stimmzettel
vertheilt hätten, was nach den ſächſiſchen Geſetzen verboten ſei.

Die Wahl des Abg. Clauß wird für giltig erklärt, ebenſo
ohne Debatte die Wahlen der Abgg. v. Funcke und Pauſe.

D luß 4 Uhr.
Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. (Wahlprüfungen; Etat).

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von Mitgliedern der Kolonialgeſellſchaft für Süd-

weſtafrika werden neuerdings Schritte rtpa werden, um
das „Privatkapital' zur Bildung einer Minengeſellſchaft
für Hebung der „Goldſchätze“ heranzuziehen, nachdem der Ver
ſuch, aus der Geſellſchaft ſelbſt die nöthigen Mittel zu dieſem
Zweck zu erhalten, bezeichnender Weiſe mißglückt war. Auch die
wegen r abgebrochenen Berathungen über das Gold-
ßebet ollen wieder aufgenommen werden. Was die abzu-
endende Expedition anlangt, ſo ſind die Verhandlungen mit
dem Schweizer Jſelin wegen Leitung derſelben anſcheinend ge
ſcheitert. Dem Vernehmen nach ſoll die Führung der Expedition
einem deutſchen Fach-Jngenieur anvertraut werden.

Der Londoner „Standard' veröffentlicht recht intereſſante
Betrachtungen über die Fortſchritte Englands und Deutſch
lands auf Neu-Guinea. Es wird darin zunächſt darauf
hingewieſen, daß von engliſcher Seite bisher gar nichts ge
chehen iſt; weiter heißt es dann: „Wie anders iſt der Fort
chritt der Deutſchen auf Neu-Guinea. Die Geſellſchaft,

welche dort Land erworben hat, hat ſoeben ihren erſten
Jahresbericht veröffentlicht. Daraus iſt zu erſehen, daß
verſchiedene Niederlaſſungen gegründet worden ſind, daß in
Hatzfeldhafen, Finſchhafen, Baburi und Konſtantin-

land wirthſchaftliche Stationen eingerichtet daß
abak, mediziniſche, Zier- und zahlreiche Nahrungspflanzen an

ebaut worden ſind. Daß die Anlage von Niederlaſſungen am
duanſtaghrſt und Bismarck Archipelagus hat, daßdie Geſellſa aft jetzt drei in Deutſchland gebaute Dampfer beſitzt,

welche zwiſchen den Stationen und nach Auſtralien fahren.
Alle dieſe Thatſachen beweiſen den Unternehmungsgeiſt der

Beamten der Geſellſchaft. Nach der Abrechnung ſind ſchon
125 000 Lilrk. zur Entwickelung der Hilfsquellen des Landes verausgabt, und in Auftralien ſt bekannt gemacht worden, daß

Koloniſten mit einigen Mitteln auf deutſchem Boden will-
kommen geheißen werden.
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Halle, den 11. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe kiſtutan
Jm „Zweigverein für wiſſenſchaftliche

Pädagogitk“ findet die nächſte Sitzung Mittwoch den
15. Februar im Gaſthaus „Schwarzer Abdler“ ſtatt.

ken

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefſellſchaften.
T r r Dr. Wislicenus, der Sohn des berühm-

ten Profeſſors der Chemie, jetzt in Leipzig hat ſich als Privat
dozent habilitirt.

Karlsruhe Der Großherzog zeichnete den Hiſtoriker
Georg Weber in Heidelberg an ſeinem 80. Geburtstage durch
den Titel „Geheimer Hofrath aus.

S Brüffel. Der Profeſſor an der Brüſſeler Univerſität
Prins, einer der Berichterſtatter der Enquete- Kommiſſion in
der Arbeiterfrage, hat ſich 14 Tage hindurch in Berlin aufge
halten, um ſich im Aufträge des belgiſchen Juſtizminiſters über
die deutſchen Sozialgeſetze, ihre t führan und die damit

emachten Erfahrungen zu unterrichten. Herr Prins iſt jetzt zur
erichterſtattung nach Brüſſel zurückgekehrt.

Heidelberg. An der Univerſität Heidelberg wird im
nächſten Halbjahre das durch den Weggang des Profeſſor
Bernthſen verwaiſte Fach der organiſchen Chemie fortan durch
zwei Lehrer, die Profeſſoren Brühl, bisher in Freiburg, und
Kraft, bisher an der Univerſität Baſel, vertreten ſein. Durch
außerordentliche Bewillignngen des Landtages iſt ferner die
Errichtung eines hygieniſchen Jnſtituts unter Leitung des Hof-
raths Knauff geſichert.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind

Jn S Geheimrath Profeſſor Dr. Wagner.
Ebenda der Profeſſor der orientaliſchen Wiſſen

ſchaften Geheimrath Friedrich Leberecht Fleiſcher.

Knnuſt, Wiſſenſchaft und Theater.Zola's nächſter Roman wird eſeeecitalt aus „La

Terre“, den nach dem Tode ſeiner Frau verjagten Zimmermann
Jean, Bruder der aus „L'Aſſommoir“ bekannten Gervaiſe.
weiter behandeln. Jean wird aus Verzweiflung Soldat; ſo
wird denn Zola den Soldatenſtand unter dem zweiten Kaiſer-
reich ſchildern und den er Zuſammenſturz der Napoleoniſchen
Herrſchaft bei Sedan plaſtiſch vorführen. Fürwahr, ein dank-
bares Thema!

„Jm Fluge der Zeit!“ betitelt ein heiteresLebensbild in 6 Bildern, das Francis Stahl ſoeben vollendet
hat. Das Stück iſt für das FriedrichWilhelmſtädtiſche Theater
(Berlin) beſtimmt. Das Werk iſt von Herrn Direktor Fritzſche
beſonders beſtellt worden und wird die glänzende Ausſtattung
vorführen, die für das verunglückte „Berlin in Wort und Bild
angefertigt wurde.

Der deutſche Sängerbund, der zur Zeit aus 63 512
Sängern beſteht, wird das nächſte (vierte) deutſche Sänger
bundesfeſt endgiltig im Jahre 1888 in Wien abhalten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

uellenangabe geſtattet. g8. Halberſtadt, 9. Februar. (Lehrerſeminar.)
Die ſchriftliche Abiturientenprüfung war am 3. und 4. Fe
bruar, die mündliche wurde am 6., 7. und 8. Februar er.
gleichfalls unter Vorſitz des Herrn Geh. Reg.Raths Dr.
Goebel und im Beiſein des Herrn Regierungs und Schul
raths Bode abgehalten. Dem neuen Prüfungsreglement
gemäß wohnte der mündlichen Prüfung in der Religion
auch der Herr Generalſuperintendent D. Möller aus Mag
deburg als Commiſſarius bei. Es unterzogen ſich der
Prüfung 32 Seminariſten und ein Hospitant. Letzterer
und zwei Seminariſten. von denen einer dem hieſigen Se
minar nur ein halb Jahr angehört hatte, beſtanden die
Prüfung nicht, die übrigen 30 Examinanden erhielten das

eugniß der Befähigung zur proviſoriſchen Anſtellung im
chuldienſte, mehrere unter theilweiſer Dispenſation vom

mündlichen Examen.

2 Nordhauſen 8. Februar. Landwirthſchaftlicher
Verein. s Segen der Sozialreform. Junger
Brandſtifter.) Der landwirthſchaftliche Verein der goldenen
Aue hielt geſtern hier ſeine erſte diesjährige Verſammlung ab,
in welcher 2 Vorträge gehalten wurden. Jm erſten „Einführ-
ung fremder Wildarten“, gfariagl Hr. Oberförſter Bär Königs
thal die Einführung von Rennthieren, Wapiti und virginiſchen
Hirſchen, amerikaniſchen wilden Truthühnern, afrikaniſchen
Schopfwachteln und Zwergtrahren und Anlage von Faſanerien.
Jm wagen Vortrage „über rationellen Molkereibetrieb“ em-
glan Hr. Amtmann Rödger-Wallhauſen die Anwendung der
Eentrifugale zur Buttergewinnung. Der hieſige Zweigverein
des Harzklubs, welcher nunmehr 50 Mitglieder zählt, hielt

eſtern Abend eine Verſammlung zur endgültigen Feſtſetzung
eines Vereinsſtatuts ab. Vor 7 Wochen wurde hier in der

Bierbrauerei der Gebrüder Förſtemann dem Arbeiter Kark
Steinecke aus dem Nachbardorfe Salza im Streite mit 3 hieſi
gen Maurern die Schädeldecke eingeſchlagen, in Folge deſſen er
im hieſigen Krankenhauſe verſtorben iſt. Die Brauerei
und Mälzerei-Genoſſenſchaft, hat die Beerdigungskoſten erſetzt
und der Wittwe eine monatliche Rente von 8,60 und jedem
ſeiner ſechs Kinder bis zum zurückgelegten 15. Lebensjahre eine
ſolche von 6,45 zuerkannt. Auf dieſe Weiſe iſt die unglück
liche r die durch einen Act der Rohheit ihres Ernährers
beraubt worden iſt, vor bitterer Noth geſchützt. Jm benach
barten eichsfeldiſchen Dorfe Hundshagen iſt jetzt der dortige,
noch nicht 12 Jahre alte Schulknabe Franz Dette als Anſtifter
des am 1. d. M. ausgebrochenen Scheunenbrandes ermittelt
worden. Dabei ſoll der junge Taugenichts auch geſtanden ha-
ben, daß er die im vorigen Herbſt in der Nachbarſtadt Duder-
ſtadt in kurzen Zwiſchenräumen ſtattgefundenen Brände eben-
falls angelegt hat. Der kleine Brandſtifter ſoll in einer Ret
ungsanſtalt untergebracht werden.
s Erfurt, 9. Febr. (Tiſchler-Jnnung. Gewerbliches
Schliedsgericht.) Von dem hieſigen Königlichen Regierungs
Präſidenten iſt auf Grund von S 1000, Ziffer 3 der Reichs-
gewerbeordnung in der Faſſung der Novelle vom 8. Dec. 1884
unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs beſtimmt worden, das
die im Bezirke der Tiſchler-Jnnung zu Erfurt wohnhaften
Arbeitgeber, welche ein in dieſer Jnnung vertretenes Gewerbe
betreiben und zur Aufnahme in dieſelbe fähig ſind, derſelben
aber gleichwohl nicht angehören, vom 1. April d. J. ab Lehr-
linge nicht mehr annehmen dürfen. Von 156 Fällen,
welche im er 1887 vom hieſigen gewerblichen Schieds-
gericht erledigt wurden, entfallen 96 auf den handwerks-
mäßigen und 60 auf den fabrikmäßigen Gewerbebetrieb. Er
ledigt wurden davon 101 durch Urtheil und 16 durch Vergleica.
Zurückgenommen wurden 14 und wegen Jncompetenz zurück
gewieſen wurden 25 Klageanträge. Angeſtrengt wurden die Klagen
in 25 Fällen von den Arbeitgebern und in 131 Fällen von den
Arbeitnehmern.

Bl Sandersleben, 9. Februar. r Kürzlich
wurden im hieſigen Jagdgebiete 2 Bergleute aus Gerbſtedt bei
der Wilddieberei ertappt, indem ſie mit Netzen und Frettchen
die Jagd ausübten. Sie hatten ſchon lange in Verdacht geſtan
den, konnten bisher aber nicht überführt werden, bis endlich die
rächende Nemeſis ſie ereilte und ihnen das Handwerk legte, das
ſie gewerbsmäßiag und in ſolchem Umfange ausübten, daß ſie
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ſogar Beſtellungen auf Lieferung von ſelbſterjagtem Wild enk
gegennahmen und auch pünktlich realiſirten.
u. Gera RNeuß), 8. Februar. (Verſchiedenes.) Die
hieſige Schuhmacherinnung hat für die Lehrlinge der zur ge
nannten Jnnung gehörigen Meiſter eine h ins Leben
gerufen. Von Seiten er Ateſigen Polizei haben heute Mittag
in einer Druckerei und in einem Reſtaurant des Hospitalſtraße
Hausſuchungen nach verbotenen Schriften ſtattgefunden. Es
ſollen mehrere verbotene Blätter gefunden und beſchlagnahmt
worden ſein. Der in eſigen Druckerei von P. Stiergedruckte und im Verlag von Reinhold Lucke in Neugersdorf in
Sachſen erſchienene Aufruf „An die Manufakturarbeiter vonAlt- und Neugersdorf und ümgegend iſt von der königl.
Sächſiſchen n. r zu Bautzen auf Grund der
W 11 und 12 des Reichsgeſetzes verboten worden. Jn einem
Hauſe der hieſigen Lindenſtraße iſt geſtern Abend ein Kind ge-
boren worden, welchem die rechte Hand fehlt. Wegen eines
an zwei kleinen Kindern verübten abſcheulichen Sittlichkeits
verbrechens wurde geſtern der frühere Materialiſt K. gefänglich
eingezogen.

bei t 10. Februar. Der Herr MiNaundot
niſter der öffentlichen Arbeiten hat nunmehr die Erweiterung
der Halteſtelle Kämmerei-Forſt für den Güterverkehr genehmigt,
nachdem die umliegenden Gemeinden ſich zur Leiſtung eines
Zuſchuſſes von 6000 zu den Baukoſten (einſchl. des Grund
erwerbs verpflichtet haben. Hoffentlich wird mit dem Bau in
Kurzem begonnen, damit die längſt erſehnte GüterStation dem
Verkehr bald übergeben werden kann.

Rupdolftadt, 10. Februar. Von gut unterrichteter Seite
wird mitgetheilt, daß Se. Durchlaucht der Fürſt den Königlich
Preußiſchen OberRegierungsrath und Stellvertreter des Re
gierungspräſidenten in Frankfurt a. d. O. Herrn von Starck,
unter Ernennung zum Staatsminiſter an die Spitze des fürſtl.
SchwarzburgRudolſtädtiſchen Miniſteriums berufen hat und
daß Herr von Starck ſein Amt ſchon in den nächſten Wochen
übernehmen wird.

l Deſſan, 8. Februar. (Landtagspräſident.)
Mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Mehrheit hat der
Landtag an Stelle ſeines früheren Präſidenten Pietſcher
den Abgeordneten v. Kroſigk-Hohenerxleben zum Landtagspräſidenten erwählt. v. Kroſigk iſt das älteſte Mitglied

des anhaltiſchen Landtages. Er gehörte ſchon vor der
Vereinigung des Landes dem bernburgiſchen Landtage an
und iſt ſeit dem Jahre 1863 unausgeſetzt Mitglied des
hier tagenden Landtags geweſen. Jm ſtändiſchen Land-
tage wurde er beim Abgange des Schloßhauptmanns
v. Trotha vom Herzoge zum Unterdirector ernannt, allein
bald darauf wurde die Landſchaftsordnung beſeitigt und ſo
erreichte ſeine Thätigkeit als Unterdirector ein ſchnelles
Ende. Von da ab wurden die Präſidenten vom Landtage
erwählt, dem Herzoge war jedoch die Beſtätigung der
Wahl vorbehalten. Die Wahl des erſten Präſidenten fiel
auf Pietſcher, der auch ſpäter regelmäßig wieder gewählt
und beſtätigt wurde. Als erſten Vicepräſidenten hat der
Landtag regelmäßig den Abgeordneten v. Kroſigk-Hohen-
erxleben gewählt, und in den letzten beiden Jahren, wo
Pietſcher krank war, hat er faſt immer das Präſidium ge-
führt. Jn einem Briefe an Pietſcher aus Veranlaſſung
der Mandatsniederlegung ſchrieb v. Kroſigk voriges Jahr
u. A. „Einunddreißig Jahre hindurch, eine kurze Unter-
brechung ausgenommen, war es mir vergönnt, theils neben
Jhnen, theils unter Jhrer Führung der anhaltiſchen Lan
desvertretung anzugehören, und ich darf mich daher als
den älteſten und ohne Ueberhebung auch als einen compe-
tenten Zeugen Jhrer ſegensreichen Wirkſamkeit als Abge
ordneter und als langjähriger Präſident unſeres anhalti
ſchen Landtages bezeichnen. Wenn die alten Gegenſätze indemſelben von Jahr zu Jahr mehr geſchwunden ſind wenn

an Stelle ermüdender ſchleppender Verhandlungen eine
prompte, ſachgemäße, dem Wohle des Landes heilſame Be-
handlung der Landtagsaufgaben getreten iſt, wenn der ge
ſammte Landtag dadurch an Anſehen nach oben und im
Lande mehr und mehr gewonnen hat, ſo iſt das haupt-
ſächlich das Verdienſt Jhrer hervorragenden, gerechten und
alle Gegenſätze ſo liebenswürdig ausgleichenden Leitung.“
Jn dieſen treffenden Worten kann man auch das Pro-
gramm des neuen Präſidenten für ſein Präſidentenamt er
blicken. (M. Z.)

Deſſau, 9. Februar. (NReue Kirche.) Die neue
Kirche, zu der noch in dieſem Jahre der Grundſtein gelegt
werden ſoll, wird auf dem ſogenannten kleinen Exercierplatz
erbaut. Derſelbe iſt Privateigenthum Sr. Hoheit des
Herzogs und von dieſem für 18,000 Mark erkauft, hoch
herziger Weiſe hat hierbei Seine Hoheit auf Annahme des
6000 Mark betragenden ein Drittel Autheils, welchen der
Parochialverband zu tragen hätte, verzichtet, ſodaß die
Bauſtelle nur 12,000 Mark koſtet. Der Neubau unter
ſcheidet ſich nach der „Cöth. Ztg.“ dadurch von den bis-
bisherigen Kirchen der Reſidenz, als derſelbe einen Thurm
mit zwei Spitzen erhält, der ſonſtige Bau iſt einfach ge
halten. Recht ähnlich verſpricht der neue Kirchenbau dem
in Reudnitz bei Leipzig zu werden, nur mit der Abände-
rung, daß dieſer luxuriöſe Bau hier in einfacherer Form
ans geſuhe n pu

Leipzig, 9. Februar. (Unglücksfälle.) Jnder Moſchelesſtraße machte man geſtern Mittag die be

fremdliche Wahrnehmung, wie ein dort wohnhafter junger
Mann, Handlungsarbeiter, ein Packet aus zweiter Etage
zum Fenſter hinaus und in einen gegenüber befindlichen
umplankten Bauplatz hineinwarf. Auf Nachſuchen fand
man daſelbſt in Papier eingewickelt zwei Rollen mit 400
und 500 Francs in Gold. Der junge Mann hatte ſich in
einem Anfall von Gemüthskrankheit ſeines Vermögens auf
dieſe Weiſe entledigt. Das aufgefundene Geld wurde ihm
natürlich wieder zugeſtellt. Ein in der Ritterſtraße
wohnhafter, erſt 32 Jahr alter Kaufmann aus Berlin
wurde geſtern Abend mit allen Anzeichen der Vergiftung
auf ſeinem Bette im letzten Todeskampfe angetroffen. Es
wurde zwar ſofort ärztliche Hilfe J aber ver
geblich, denn der Unglückliche, welcher Carbolſäure zu ſich
genommen hatte, gab wenige Minuten darauf ſeinen Geiſt

u n r eine J Ehelicherrieden ſoll zu der ſchrecklichen That Veranlaſſung gege-ten ab. e ſchrecklichen Th ſſung geg

Aus aller Welt.
von J Wie der alte Schadow einen Orden bekam, erzählt das
on uns bereits ger r und beſprochene Oberbreyer'ſche

d ensbüchlein in dem folgenden köſtlichen Geſchichtchen: „Es
Mai des Jahres 1844. Der alte Akademiedirektor

Gottfried Schadow feierte in Berlin ſeinen achtzigſten Geburts
t „„Am Vormittag erſchien ein Adjutant Friedrich Wil
r e IV. in der Wohnung des Künſtlergreiſes und überbrachte

es Königs Glückwünſche, dazu einen Orden von anſehn
am Range. Der Alte, noch im Schlafrock nahm den üeber

ziemlich kühl auf, beinahe etwas unwirſch. Beſonders
rden wollte ihm nicht behagen. „Ach nee'“ ſagte er

verdrießlich „was ſoll ich noch mit 'nem Orden Nehmen
Sie den man wieder mit! Jch bin ſchon zu alt dazul“ „Aber
Herr Direktor gab der Offizier zu rn „bedenken Sie
doch, was wird Seine Majeſtät zu ſolcher Antwort ſagen
Na ja, das iſt richtig. Na, denn legen Sie den Orden man
a hin. Auf die Weiſe doch etwas befriedigt, ſich ſeines

Auftrages entledigt zu haben, verſchwand der Adjutant. Eine
Stunde ſpäter erſchien der König ſelbſt in Schadow's Wohnung.
Er trat in ein leeres Zimmer. Der Alte war im Nebenzimmer
mit der Toilette beſchäftigt; er aber den Monarchen durch
die Thürſpalte und rief durch dieſelbe hinein: „Majeſtät, ich
bin noch in den Unterhoſen!“ „Schön, lieber Schadow“, ant
wortete der König, „ich werde warten.“ „Naſchön, Majeſtät
ſchallte es wieder heraus. Nach einer guten Weile erſchien der
Alte. „Aber ſagen Sie mir, lieber Schadow“, ſagte der König,
„was iſt Jhnen denn in den Kopf gefahren? will Jhnen
eine Freude machen und Sie laſſen mir da durch meinen eigenen
Adjutanten Grobheiten ſagen?“ „Ach nee, Majeſtät, er
widerte der greiſe Gottfried „nee, das habe ich man blos ſo
eſagt das war nicht ſo gemeint. Sehen Sie, Majeſtät, ich

habe mir man blos gedacht, ich bin ein alter Mann, was ſoll
ich noch mit 'nem Orden? Wiſſen Sie was, Majeſtät, geben
de her neinem Schwiegerſohn Bendemann; der freut ſich noch

arüber!
Durch Lawinen verſchüttet. Aus Salzburg, 9. Febr.,

wird geſchrieben: Heute früh iſt die Station Langen am Weſt
portal des Arlbergtunnels durch eine koloſſale Schneelawine
verſchüttet worden. Die Bergfacaden der Gebäude ſind einge
drückt und ſieben Perſonen verwundet. Der angrenzende
Streckentheil gegen Danöfen zu iſt durch eine zweite, ebenſo
mächtige Lawine 18 Meter hoch überdeckt. Ein Wächterhaus iſt
im Schnee verſchwunden, die Jnſaſſen ſind todt. Der Ge-
ſammtverkehr iſt auf unbeſtimmte Zeit eingeſtellt; Hülfe kann
wegen weiterer Lawinengefahr nicht gebracht werden.

Zahlreiche Elenthiere haben ſich in der letzten Zeit in
der Umgegend von St. Petersburg gezeigt. So wurden,
dem „Peterburgſkij Liſtok* zufolge, am 29. Januar bei den
Dörfern Jablonowka und Sſaltykowka hinter Ochta zwei pracht-
volle Elenthiere geſehen, die gapz dreiſt in das Gehöft eines
Bauernhofes hineinkamen, und das dort liegende Heu zu ver
zehren begannen. Als die Bauern die Thiere mit Knütteln an

riffen, ergriffen dieſelben die Flucht, um am Abend wieder im
orf zu erſcheinen; doch gelang es auch jetzt nicht, derſelbenhabhaſt zu werden. Vor einigen Tagen wurden dicht bei Mu

r ws Elenthiere bemerkt, eingekreiſt und zwei derſelben
erlegt.

Heiteres. Der Vater der Schauſpielkunſt iſt das
n Man kennt aber auch die Mutter die heißt Re

lame.
Litterariſcher Gedankenſplitter. Die deutſchen Klaſ-

ſiker kauft man ſich, lieſt ſie aber nicht; die neue Litteratur
dagegen lieſt man, aber man kauft ſie nicht, ſondern nimmt
ſie nur zu leihen.

Moderne Bauten. Mann: „Mein Porträt, ein neues
Koſtüm und einen Landauer willſt Du zu Deinem Geburtstag

ja, biſt, Du denn verrückt, wo wir nur noch vier Wochen
Zeit haben! Da wird ja von all' dem Nichts mehr fertig!
Ein neues Haus, wenn Du willſt, das will ich Dir bauen

dazu langt's noch!“
Aus der Kinderſtube. Mutter: „Was habt Jhr denn

emacht, während wir fort waren Käthchen: „Mann undrau häben wir geſpielt, Mamal“ Mutter: Wie war das
denn Käthchen: „Jch habe den Tiſch gedeckt, dann haben
wir uns hingeſetzt; dann hat Max die Suppe gekoſtet und ſeine
Serviette hingeworfen und geſchrieen: Das iſt ja für meinen
Hund zu ſchlecht. Dann habe ich geſagt, daß er zu dumm wäre,
das zu verſtehen, und dann hat. er geſagt: Alberne Gans! iſt
hinausgegangen und hat die Thür hinter ſich zugeſchlagen.“

Die Hausfrau kehrt heim und zieht die Thürglocke. Da
Niemand erſcheint, klingelt ſie ein zweites Mal. Alles bleibt
ſtill wie zuvor. Endlich reißt ſie heftig zum dritten Mal an
der Glocke. Nun macht Minna auf. „Sind Sie etwa taub
ſchilt Madame. „Entſchuldigen Sie, gnädige Frau, ich habe
erſt das dritte Läuten gehört.

Alle ärztliche Fzmühngg vergebens. Wie geht esdenn unſerem guten Z. „Ach, den haben die Aerzte längſt
aufgegeben. Alle ärztliche Bemühung iſt bei dem vergebens
geweſen!“ „Aber wieſo denn?“ Nun, er hat drei be
rühmte Aerzte gehabt und ſie haben es nicht verhindern können,
daß er jetzt wieder geſund wie ein Fiſch iſt!“

Die Thürme des Schweigens. Durch die Liberalität
eines angeſehenen ſerbiſchen Bankiers, Sir Jamſodji Jijibhai,
und die Vermittelung des deutſchen Konſulats in Bombay iſt
dem Muſeum für Völkerkunde in Berlin ein höchſt
werthvolles und intereſſantes Geſchenk zu Theil geworden. Es
iſt dies das Modell eines jener furchtbaren „Thürme des
Schweigens“, in denen die Parſis, die Anhänger der uralten
Religion des Zoroaſter, welche, wie unter uns die Juden, unter
den Jndern zerſtreut leben, ihre Todten zu beſtatten pflegen.
Sie haben die rege Ueberzeugung, daß die drei heiligen
Elemente: Feuer, Waſſer und Erde nicht verunreinigt werden
dürfen, und aus dieſem Grunde beſteht bei ihnen die Sitte,
hre Todten zum Fraße der Geier auszuſetzen. Zu dieſem
Zwecke erbauen ſie auf Anhöhen hohe Thürme in einem Umfang
von 300 Fuß mit hoher Brüſtung und einer nach innen ſchräg
abfallenden Plattform, in deren Mitte ſich eine Ciſterne von
circa 150 Fuß Tiefe befindet. Dieſe Plattform iſt durch zwei
r in drei gegen die Ciſterne hin kleiner wer
dende Abtheilungen geſchieden, auf denen die entſeelten Körper
der Männer, Weiber und Kinder entblößt niedergelegt werden.
Sogleich ſtürzen ſich die Geier auf die Todten und zerfleiſchen
ſie in kurzer Zeit. Ein für uns wahrhaft entſetzlicher Gedanke!
Die übrig bleibenden Knochen werden dann durch das in zahl
reichen Rinnen herablaufende Regenwaſſer in die Ciſterne ge-
ſchwemmt und darin aufgelöſt. Durch vier unterirdiſche Kanäle
wird das Waſſer alsdann abgeführt und in Filtern gereinigt.
Das Modell iſt vortrefflich gearbeitet und zeigt alle Details, die
Treppe zum Hinauftragen der Todten, die Abzugskanäle, die
Filter 2e. in ſorgfältiger Ausführung und genauem mathemati-
ſchem Größenverhältniß.

Kirchliche Anzeige.
Giebichenſtein: Sonntag den 12. Febr. Vormitt

Paſtor Leſſing. Nachm. 2 Uhr Kand. Meltzer.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 10. Februar. Aus der Unterſuchungsgaft

entlaſſen wurde geſtern der Handarbeiter Köllig aus Ring-
leben, welcher beſchuldigt war, im Mai v. J. die Oelmühle in
Ringleben vorſätzlich in Brand zu haben. Köllig war im
Mai v. J. Pächter der ſeinem Bruder gehörigen Oelmühle.
Der Lohnkellner Reinhold Rinde von hier war am 19. Sep-
tember v. J. mit der Eiſenbahn nach der Nachbarſtation Biſch
leben gefahren ohne das tarifmäßige Fahrgeld zu entrichten.
Obwohl Rinde behauptete, zur Löſung des Fahrbillets keine
Zeit mehr gehabt zu haben, ſo wurde er heute vom Schöffen
gericht doch wegen et zu 6 -4 Geldſtrafe verurtheilt,
weil er beim Einſteigen in den Zug dem Schaffner von der
unterlaſſenen Billetlöſung nicht ſogleich Meldung gemacht hatte

Uhr

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Der Aufſichtsrath der Leipziger Bank hat die Di-

vidende für das abgelaufene Chefs ar auf 5 feſtgeſetzth;
die Generalverſammlung findet am 16. März ſtatt.

Der Aufſichtsrath der Leipziger Baumwoll-ſpinn er ei beſchloß, nach der M.. Ztg.“, 5 Dividende gegen
1 im Vorjahre zu vertheilen.

Die königliche Eiſenbahndirektion (rechtsrheiniſche)
zu Köln iſt mit der Anfertigung allgemeiner Vorarbeiten für
eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von Norden nach
Norddeich beauftragt worden.

Der Verwaltungsrath der Magdeburger Hagel-
verſicherungs- Geſellſchaft wird der General-Verſamm-
r eine Dividende von 55 pro Aktie vorſchlagen. Zum
Reſerve und Sparfonds fließen 579 110 Für 1886 konnte
keine Dividende vertheilt werden.

Der yzrüegende Ausweis der Reichsbank zeigt eine
weitere Zunghme des Metallbeſtandes um 11 228 000 Die
Anlagen haben um 22 Millionen abgenommen und da ſie
auch der Notenumlauf ſtark ermäßigt hat (um faſt 30 Million
ſo iſt die Periode der NotenUeberd wiederum an
brochen. Die Ueberdeckung hörte in der zweiten Woche es
September auf, ſie beträgt jetzt 15 Millionen Mark und hat
alle Ausſicht, während der nächſten Wochen weiter zu wachſen
Der Metallbeſtand iſt auf rund 832 Millionen angewachſen, eine
Ziffer, die bisher noch nicht erreicht wurde.

Das Pariſer S verkaufte, nach einem Telegramm
der „B. B. Zig. in London 5500 Rio TintoActien, wodurch
der e Coursrückgang veranlaßt wurde. Man fürchtet,
die Geſellſchaft werde gezwungen ſein, neue Werke für die Cal-
cination zu bauen, was erhebliche Koſten verurſachen würde.
Der Zutritt von Maſon and Barry zum Syndicat wird als
bevorſtehend betrachtet.
Aachen, 10. Februar. In der heutigen außerordent-

lichen Generalverſammlung der Stollberger Zinkhütt en
Geſellſchaft wurde der Vorſchlag des Verwaltungsrathes
auf anhrtrmg der Stammaktien in Stammprioritäten im
Verhältniß von drei zu eins abgelehnt, auch das von einen
Aktionär vorgeſchlagene Konvertirungsverhältniß von 22 zu
wurde mit großer Majorität abgelehnt. Von einer zweiten
v en GeneralVerſammlung wurde als gegenſtandslos

abgeſehen tDie „N. A. Ztg.“ konſtatirt, daß trotz des großen Holza
verbrauchs in Folge geſteigerter Bauthätigkeit in den Städten
der öſtlichen Provinzen die Holzpreiſe eine Steigerun
nicht erfahren haben. Die Holzeinfuhr aus Rußland un
Polen habe trotz der Holzzölle nicht abgenommen.

Mailand, 10. Februar. Auf eine Juterpellation der
Kommiſſion in der Kammer erklärte der Miniſter, der „N. Z.
ufolge, daß bis zum in Kraft treten des Geſeßes bezüglich der
ettelbanken er keineswegs eine Erhöhung des Notenümlaufs

geſtatten werde und daß er vielmehr beſtrebt ſei, den Noten
umlauf thunlichſt einzuſchränken, ſo bald die wirthſchaftliche
Lage des Landes dies erlaubt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 9. Februar. Der Dampfer des Norddentſchen

Lloyd „Saale“ hat um Mitternacht Lizard paſſirt.
Tondon, 10. Februar. Der Eaſtle-Dampfer Grantully

Caſtle“ iſt geſtern auf der Ausreiſe in Capetown angekommen
und der Dampfer Dumbar Caſtle“ iſt am Mittwoch auf der
Ausreiſe in Capetown angekommen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Dresden, 10. Februar. Die durch den Schneefall

dem Verkehr entzogenen ſächſiſchen Bahnen ſind
bis auf die Strecken Marienberg Reitzenhain Johann-
georgenſtadtSchwarzenberg, AnnabergWeigert und Bienen-
mühleMoldau wieder in Betrieb.

Straßburg, 10. Februar. Gegen den Polizei
Commiſſar Stempel von Urmatt (Kreis Molsheim)
iſt ein Attentat mittelſt Schußwaffe verübt worden. Die
Verwundung iſt ſchwer. Stempel entwickelte eine frucht
bare Thätigkeit gegen die deutſchfeindlichen Umtriebe in
r Bezirke. Der Zuſammenhang des Attentats mit
ieſer Thätigkeit iſt nicht unwahrſcheinlich. Das Attentat

fand vom Hinterhalt aus, zwiſchen Urmatt und Lützel
hauſen, ſtatt.

Wien 10. Februar. Die Blätter bezeichnen die
Nachricht, daß Profeſſor Schrötter nach San Remo
berufen worden ſei, als unbegründet.

Paris, 10. Februar. Die Königin von Schwe-
den reiſte heute Vormittag in Begleitung des Prinzen
Oskar und deſſen Braut nach England ab. Prinz Eugen
von Schweden verbleibt noch für einige Zeit in Paris.
Der Prinz von Wales wird morgen hier erwartet; der
ſelbe begiebt ſich alsbald nach Nizza.

Wilng, 10. Februar. Botſchafter Graf Schuwalofß
iſt heute nach Berlin weitergereiſt.

Brüſſel, 10. Februar. Die Enmiſſion der erſten
Congo- Anleihe erfolgt anfangs März.

JInſerat.

Sing- Academnie.
Sonnabend 6 Vhr Vebung, Volksschu ſo

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakteur Vr. Richard Hamel für Politik,
r und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Dr. Ewald

chulze für Lokales e und Theater; Louis Lehmann für den
Inferatentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt s yet von 52), Uhr Morgens an. Der Chefredakleut
iſt zu ſprechen Vorm. 10 i1 Uhr und Rachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die radtt on (Jnſeraten
annahme nnd Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abend s

c S r—g—

Hallesohes Stadt Theater.
Sonnabend, den 11. Februar. Beginn 7 Uhr.

149. Vorſtellung. (105. im Abonnement. Weiße Karten.)

Die Fledermaus.
Komiſche Operette in 3 Akten von Joh. Strauß.

Gabriel von Eiſenſtein, Rentier
Roſalinde, ſeine Frau. Jda Doxat.

Gefängniß-Director Albert Patry.
rinz Orlowsky. Louiſe Schaffnit.

Benno Koebke.

Alfred, ſein Geſanglehrer Walter Müller.
Dr. Falke, Notar. Martin lein PDr. Blind, Advokat Georg Schaffnit.
Adele, Stubenmädchen Roſalindens Agnes Bonn.Ali Bey, ein Egypter. Peter Longerich.
Ramuſin, GeſandtſchaftsAttachs. Otto Kirſch
Murxray, Amerikaner E. P. Ernſt.

Carikoni, ein Marquis Axel Delmar.Froſch, Gerichtsdiener. Edmund Doß.
Jvan, Kammerdiener des Prinzen Leon Baſſin.

Die Handlung ſpielt in einem Badeorte in der Nähe
einer großen Stadt.

I Jm 2. Akt: Polka mazurka von Johann Strauß, getanzt
von Joſefine und Emilie Strengsmann und

Auguſte Groſſe.
Nach dem 1. und 2. Akt größere Pauſen.

I Jda, Margarethe Ulrich.Melanie, Anna Behrens.
Felicita. Gäſte des Prinzen J Julie Hahn.
Sidi, Orlowsky na Händel.Minni, argar. Wachter.Fauſtine, Johanna Proſt.

Herren und Damen. Masken Bediente.

Sonntag I Uhr Aſchenbrödel' (halbe Preiſe.*7 Uhr „Dinorah“ Loth
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Schwarze Ganzwollene Fantasie-Stoffe:

Geschlossene, solide, sowie er Kö 7277105 cm u. 110 cm breit 1 M. 50 Pf., S M. 80 Pf.Blegante Créèpe-Gewe v. 105 em u. i M 7eit ä. Aitr. e n x M.
Leichtfonlirte Crepe V irgirat. 75 em breit d. Mtr. I M. 50 Pf.105 cm breit, d. Mir l. S P. u. 2 M. 120 em breit, d. Mtr. S U. 28 Pt.
Geschlossene, elnetiendbe, ter ig e Che viot-Storeaus bestem Gespinust in oper und Lrepe Gewebe,

in glatt, sowie in originellen, schmalen Streifen-Mustern,105 em u. 110 em breit d. Utr. I M. 80 Pf. 2 M. S A. 50 Pf. u. 3 U.

Besondere Neuheiten
Flegante, solide Armure- und Travers-, sowio GestreffteFantasie Gewewe., 110 em breit d. M. O M. 50 Pf., 3M., 3 M. 50 Pf. n. 4 U.
Neueste Bamasgsirte Fantasie Gewebe. Reiche Muster-

Auswahl auf COrépe- und Velours-Untergrund, 110 em breit,d. Mtr. 3 M. u. 3 M. 50 Pf.
Originelle Fantasie- Streifen auf Satin- u. Crépe-Untergrund,

105 cm u. 110 em breit, d. Mr. 2 M. 25 Pf. u. 2 M. S0 Pf.
Grosse VWeuheit! Hochelegante, reiche Mohalr-

Streifen und Karos auf gediegenem Köper Untergrund,110 em br. d. Mtr. 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 U. 50 Pf. u. S M.
Dazu passender giatter Stoxr, 110 em br. d. Mtr. S M. 50 Pf.
Feiner Köper- Stoff wit it reiner d eleganter mehair Bordüre,

110 em brejt, Atr. D M. 50 Pf.
Schwarze Ganzwollene Kleider u. Confections-Stoffe,

Schwarze Ganzwollene, starkfädige ger Onevioſ-
Stoffe aus bestem Gespinnst, 130 cm breit d. Mtr. S M. u. 4 N.Staw ice Köper-Scehwarze Ganzweollene, solide Eeps- uGewebe in originellen Streifen-, neuen a intasie- u. Damast-
Mustern, 130 em breit, d. Mtr. 4 DI., 4 N. 50 Pf., 5 5 M. 50 Pf. u. G M.

Mit re hen, glänzenden Monhnir- Streifen u. modernen wWohnir-
Wankien-Mustern, 130 cm breit, d. Mtr. 4 M. 50 Pf., 5 M., G M. u. G M. 50 Pf.

Schw arae hochfeine, nndelte rtise Damentuehe aus
stem Material für Kleider u. Contection, 130 ecw breit, d. Mtr. S M.Schwarze Hartwollige, Starkgehererio, Ganzwoilene

Anncoste, für Diakonissen- u. Schwester Kleidern Amts-
roben ete., 120 cm breit, A. UUitr. 2 M. 50 Pf. Vie S 11

Schwarze Oanpwollene Cachemires,

Ganzwollener Cachemire, 110 em br., d. Mtr. 1 M. 50 P
Ganzwollener Cachemire, 120 cm br., d. Mtr. 2 M.
Ganzwollener Cachemire, 120 em br., d. Mtr. 2 M. 25 Pf.Ganzwollener Cachemire, 120 cm pr. d. Mtr. S M. 50 Pf.
Ganzwollener Cachemire double, 120 cm br., d. Mtr. 3 M.
Ganzwollener Cachemire double, 120 em br., d. Mtr. 3 M. 50 Pf.Ganzwollener Cachemiüre double, 120 cm pr. d. Mtr. 4 M.
Ganzwollener Cachemirienne, 120 em br., d. Mtr. 3 M.
Ganzwollener Cachemirienne, 120 em br., d. Mtr. 3 N. 50 P.Ganzwollener Indischer Cachemire, 120 em pr', d. Mtr. 5 N.
Ganzwollener Indischer Cachemire, 120 em br., d. MAtr. 7 n

167 cm br., d. Mtr. 3 50 Pf.Ganzwollener für TücherGanzwollener Caehemire u. Confection
4 S

Dr h167 em vbr., d. Mtr. 4

Rudolph Hertzog
Berlim, C. Breſtestr. 15.

Schwarze Costüm-Stoffe:

e

ſranco.

VSchwarze Canzwollene Halbklare Fantasie-Stoſſfe.
Sehwarze Elegante Etamine- unä Batist-Köper- Stoffe in Glatt,

Gemustert und mit neuen, durchbrochenen Fantasie- sowie mit
reichen Mohair-Streifen, 105 em breit d. Atr. S M., S H. 50 Pf. u. 3 N.110 em br., Mtr. 2 M. 7 3 M. 50 Pf., 4 i. 50 Pf.
120 em br., Atr. 5 M. u. 7

Schwarze Ganzwollene Klare PFantasie-Stoſfe,
Sehwarze Klare VFantasfe-Stoe in Glatt, Gestreift und

ichen Damast-Mustern, 105 em breitd. er. 2 e N. 25 Pf. 9 M. 50 Pf. 2 M. 75 Pf. u. 3 M.
Schwarze Grenadine. Elegante, keinfudige durohbrochene

Stoffe in Streifen-, Karo- und Spitzenartigen Alustern, 105 em breit d. Mtr. 3 H.
Ganzwollene Spitzenstofre. Reiche Auswahl neuester Muster035/105 en breit Ut S M. v N. 50 Pf. u. 3 I.
Ualbwollene Spitzenstorre, 103105 em vreit, ä. Mtr. T M. 25 Pf. u. I U. 50 Pf.

Schwarze Halb- und Ganzseidene Grenacine.,
GlIatt, Gestreift und Damassürt in den neuesten Mustern,58 ow breit A. Mtr. 2 I. a t. 2 M. eto. bis 7 M.
SchwarzeRobenr u. Ewſoclion du mit Seiden-Rette,

Batnäa, 100 em breit Mtr. M. u. 2 M. r
Schwarze tut Puicche Hitrengtoſſo.

70 em breit d. Mtr. O N. 50 Pf., 9 M., S M. 50 Pf., 4 M. eto.

Schwarze Klare Perlirte Stoffe.
Neueste Muster auf naseidonem68 cm breit AMtr. 5 M., G M., 7 N. 50 Pf. u. O N.a J

Schwarze Perl- Garnituren
um Besate für Taſille, Kragen und Aermel: 2M., S M. 50 Pf., M. a. O M.

Sehwarzo Ialbseidene Schmur-Borde,
Veuer, eleganter Klefderbesatz.

cm breit, Stück 4 M. 6 em breit, Stück 5 M. Stücke von 4 Meter.

Für falsche Röcke und Unterkleider:S e Wohlfeile Seſdenstoffe, haltbare Qualitäten,
632 cm breite Taffetas und Merveilleux, d. Mtr. I M. 75 Pf., I M. 80 Pt. u. D N.

Schwarze Ganpseidene Spitzen und VitzeuVolants.
Spitzen 4--7 om breit, d. M. 40 Pf., 60 n 70 80 Pf. eto.jhe 10ò em 105 cmo

Volante: 4as Meter G M. u. 2 N. 560 F. 13 N. 50 Fr.

Borao,

r

Schwarze Ganpseidene Trauer-Orépes.Gerollt, ohne Bruch in der Mitte: 69 em br. Atr. 3 M. 70/72 em br., v 4 M. 5 M., G N.

Schwarze Moreens, Zanella, Lustre- und Futter-Stoffe.

Schwarzo Oachemire-Tücher, Chales und Echarpes:
130 cm im Geviert, das Stück 4 M. 180 em, das Stück G M. 275 Pf. bis 10 M. wollen-

180/360 cm gross, das Stück 12 A. bis 30 N. ſgefranst
167 em gross, das Stück 9 M., 10 M. 50 Pf., 12 M. etc. bis 24 M. seidengefraust.
Echar P im Wolle. seiden-Feluche u. Chenille, das Stüuek S M.

50 Pf., 9 M., 10 M., I2 M. und 16 M. 50 Pf.

Sehwarzo Wollen Tücher.
200 3 t m atarkwollig, das Stück 10 M., 19 16 M. 50 Pf., 17 M. 50 Pf. und

Sehwarzo Pantavie-Tücher.

un W en aus Tephyr- W olle, das Stück 75 Pf., 2 H.
o

Sehwarze Ganzseidene S itzenrFichus und Pcharpes:
u 1 tie 3 M. 50 Pf. bis 50 NM.; Echarpes, Stück 5 AM., 9 M. u. 13 M.

Schwarze Tücher, Jersey-Taillen, Dnterkleider, Schirme, Schürzen.

Cehwarze Iersep- -Taillen und WMesten:

Tersey-Taillen aus bestem, reinwollenem Tricot-Stotf, das Stück 4 T6 M., dergleichen innen geülzt, das Stüok S M. 50 t 5 M. 75 Pf.,
ete. vis 10 M. 50 P.

Seidene Jersey-TWaillen, das Stück 20 M. und 21 H.
Gestrickte Damen-W'esten, das Stüok 3 M. 50 Pf., 4 M. ete. bis G N. 50 Pf,

Schwarze Unterkleider:
Zanella, Wollen-Mofre u. Seiden-Atlas, auoh dergl. mit reichem Sammet-

besatz, G NM., 7 M. 50 Pf., S M., 10 M., 13 M. 50 Pf., 50 M. u. 95 N.

Sehwarze Seidene und Halbseidene Schirme:
zu 4 M. 50 Pf., S M., 7 M. 50 Pf., 9 M., 10 M., 12 M., 18 M. 50 Pf. I H. eto

bis 25 M.
Schwarze Schürzen in Wolle und in Seide:

zu M. 25 Pf, S M. 50 Pf. 3 N, 8 M. 50 Ff5, 4 4 M. 30 Pt. eto. bis

560 P.
50 P.

Grosses Lager der vorzüglichsten Qualitäten Schwarzer Seicon-Stoffe, Sammete u. Plüsche

in Glatt und Gemustert für Roben, Besatz und Confection,
(417

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei,
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